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Helmut Fend: Die Entdeckung des Selbst

und die Verarbeitung der Pubertät. (Ent¬
wicklungspsychologie der Adoleszenz in

der Moderne. Bd. III.) Bern/Stuttgart:
Huber 1994. 229 S., DM49,80.

Dieses Buch ist der dritte Baustein einer

Reihe von ursprünglich auf drei und jetzt
auf fünf Bände angelegten Werkes über

eine neue Entwicklungspsychologie der

Adoleszenz (die beiden ersten Bände sind

1990 bzw. 1991 erschienen und wurden in

Heft 1 des Jahrgangs 1993 der „Zeitschrift
für Pädagogik" besprochen). In dieser

Buchreihe faßt der Autor die Ergebnisse
seiner mehr als zwölfjährigen Forschungs¬
arbeit zusammen, die sich mit dem zwei¬

ten Lebensjahrzehnt unter modernen Le¬

bensbedingungen auseinandersetzt. So¬

wohl in theoretischer als auch in methodi¬

scher Hinsicht knüpft der Autor an alte

europäische Traditionen der Entwick¬

lungspsychologie an. Im Bemühen, die

Fehler der klassischen Jugendforschung
(z.B. von Spranger, Bühler, Buse-

mann) zu überwinden, hat die moderne

Entwicklungsforschung nach seiner Auf¬

fassung viele pädagogisch und psycholo¬
gisch bedeutsame Phänomene ausgeblen¬
det oder theoretisch nur unzulänglich
abgebildet: Die Inhalte des Seelenlebens

und die Erforschung ganzheitlicher Zu¬

sammenhänge kamen zu kurz; generelle,
die Gesamtheit aller Jugendlichen betref¬

fende Entwicklungstendenzen wurden zu¬

gunsten einer differentiellen Betrachtung
vernachlässigt, und die Konzentration auf

Schwierigkeiten und Probleme defizitärer

Entwicklungsverläufe ließen den norma¬

len Gang der Jugendentwicklung aus dem

Blick geraten.
Zwei Perioden jugendpsychologischer

Forschung bilden die empirische Grundla¬

ge: Die erste Periode ist durch Untersu¬

chungen im Rahmen einer aufwendigen
Längsschnittstudie gekennzeichnet, die

an der Universität Konstanz von 1979 bis

1983 durchgeführt und von 1976 bis 1987

von der DFG finanziell gefördert wurde.

Von ca. 2000 Kindern sowie deren Eltern

und Lehrern wurden von der 6. bis zur

10. Klassenstufe umfangreiche Daten er¬

hoben. Das Hauptinstrumentarium be¬

stand aus standardisierten Fragebögen.

Ergänzend wurden qualitative Verfahren

eingesetzt. Die zweite Periode beinhaltet

eine Reihe von qualitativen und quanti¬
tativen Folgeuntersuchungen an

deutschsprachigen Schweizer Schulen.

Die „Zürcher Replikationsstudie I"

wurde im Sommer 1990 mit ca. 600 Schü¬

lern der 9. Jahrgangsstufe durchgeführt.
Die zweite Replikationsstudie wurde im

Sommer 1992 als quasi-experimentelles
Design angelegt, um die Einflußfaktoren

Schulstufe, Schulform und Geschlecht

besser überprüfen zu können. An dieser

Untersuchung waren ca. 700 Schüler der

7. und 9. Schulstufe beteiligt.
Während sich die beiden ersten Bände

hauptsächlich auf die Daten der Konstan¬

zer Längsschnittstudie beziehen, doku¬

mentiert der jetzt vorgelegte dritte Band

vor allem Befunde aus den Zürcher Repli-
kationsstudien. Zugleich wird hier das

Entwicklungsgeschehen primär aus der

Sicht der Betroffenen dargestellt. Es soll

gezeigt werden, wie sich diese Lebens¬

phase von innen her „anfühlt", wie sie

„erlebt" wird und wie die Rückwendung
der Person auf sich selbst konkret verar¬

beitet wird (S. 10). Entsprechend aus¬

führlich werden im zweiten Kapitel („Phä¬
nomenologie der Adoleszenz") Original¬
äußerungen von pubertierenden Jugendli¬
chen aus den qualitativen Erhebungen
zitiert. Von besonderem Interesse sind

zwei Aufsatzstudien, die einen For¬

schungszugang replizieren, der von

Adolf Busemann bereits in den frühen

20er Jahren verwendet wurde. Damals

wie heute äußerten sich Jugendliche zur

Frage: „Wie ich bin und wie ich sein möch¬

te". Es zeigte sich, daß die vor 70 Jahren

entwickelten Kategorien zur Analyse ju¬
gendlicher Selbstdarstellungen auch
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heute noch verwendet werden können.

Unübersehbar sind allerdings Verschie¬

bungen bei der Bestimmung der vorrangi¬
gen Problemfelder: Jugendliche definie¬

ren sich heute sehr viel stärker als früher

über Beziehungen zu Gleichaltrigen
(peers). Die Freizeitbeschäftigungen, ins¬

besondere auf sportlichem Gebiet, neh¬

men einen sehr viel breiteren Raum ein,
und Eltern werden eher als Freunde denn

als Autoritätspersonen wahrgenommen.
Sehr viel stärker als früher sind Jugendli¬
che heute mit sich zufrieden; sie akzeptie¬
ren sich so, wie sie sind, und sehen keine

Veranlassung, sich in ihrer Persönlich¬

keitsstruktur zu verändern.

Die qualitativen Befunde liefern ein

vielschichtiges Bild zur Beschreibung und

Veranschaulichung des Innenlebens von

Jugendlichen in der Frühadoleszenz. Man
fühlt sich als Leser betroffen, kann sich in

die Gedanken und Gefühle der Jugendli¬
chen hineinversetzen. Was jedoch für den

Wissenschaftlichen Erkenntnisfortschritt

gewonnen wurde, was sich daraus an ge-

neralisierungsfähigen Aussagen empi¬
risch gesichert ableiten läßt, bleibt unge¬
klärt. Die Feststellung, daß die Daten

eine wichtige empirische Grundlage für

die Konstruktion strukturierter Erhe¬

bungstechniken geliefert haben (z.B.
Skalen für die quantitative Charakterisie¬

rung der Selbstreflexion), kann die kriti¬

schen Einwände im Hinblick auf die wis¬

senschaftliche Ergiebigkeit nicht entkräf¬

ten. Auch die im dritten Kapitel vorge¬
stellten quantitativen Untersuchungen
über die Ausprägung und Wirkungsweise
selbstreflexiver Tendenzen von Jugendli¬
chen, die sich primär auf schriftliche Er¬

hebungen stützen, lassen viele Fragen
offen. Meßwerte für das theoretische

Konstrukt „Selbstaufmerksamkeit" wer¬

den mit einer Reihe von anderen Indika¬

toren der Entwicklung in Beziehung ge¬

setzt, wobei nicht so recht ersichtlich ist,
warum gerade diese Variablen für die Un¬

tersuchung ausgewählt wurden. Die

Mehrzahl der berichteten Korrelationen

erreicht kein signifikantes Niveau. Nur

wenige Befunde lassen aufhorchen, z.B.

die bei Mädchen beobachtete Tendenz,
daß ein hoher Grad von „Selbst-Beschäf¬

tigung" mit einer starken Neigung zur De¬

pression und erhöhter schulischer Lei¬

stungsangst verknüpft ist. Außerdem be¬

legen die Befunde, daß Mädchen sehr viel

intensiver über sich selbst reflektieren und

sich insgesamt stärker auf ihr Innenleben

konzentrieren als Jungen. Wie auch in vie¬

len anderen Untersuchungen belegen die

Befunde von Fend, daß mit der erhöhten

Rückwendung auf die eigene Person bei

beiden Geschlechtern gravierende Verän¬

derungen der Person-Umwelt-Auseinan¬

dersetzungen zu beobachten sind. In den

Vordergrund treten Auseinandersetzun¬

gen mit der eigenen (körperlichen) At¬

traktivität, der eigenen Position im sozia¬

len Netzwerk von Gleichaltrigen und den

eigenen Fähigkeiten und Interessen, de¬

ren Bedeutung jetzt nicht nur für den

Erfolg in der Schule, sondern auch für die

berufliche Zukunft erkannt wird.

Im letzten Kapitel entwickelt der Autor

Grundzüge einer „Allgemeinen Theorie

der Person und ihrer Entwicklung in der

Adoleszenz". Nach seiner Einschätzung
läßt sich die menschliche Entwicklung nur

auf dem Hintergrund einer ganzheitlichen
Persönlichkeitstheorie wissenschaftlich

angemessen rekonstruieren. Auf der Su¬

che nach einer passenden theoretischen

Rahmenkonzeption kehrt er zum Aus¬

gangspunkt der deutschen Entwicklungs¬
psychologie zurück: speziell zur Persön-

lichkeitstheorie von William Stern, ei¬

nem Klassiker der deutschsprachigen
Psychologie, der für das europäische Den¬
ken mindestens ebenso einflußreich war

wie William James für die Psychologie in

den USA. Einige der von Stern formu¬

lierten Ideen sind auch heute noch aktuell

und bilden das theoretische Fundament

der FENDschen Rahmenkonzeption. Dazu
gehört vor allem die Auffassung, daß Ziel-
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strebigkeit und „teleologische Wirksam¬

keit" entscheidende Wesensmerkmale ei¬

nes personalen Systems darstellen und

menschliches Erleben und Verhalten ins¬

besondere durch die Fähigkeit zur Selbst¬

reflexion und Selbststeuerung ausgezeich¬
net ist. Weiterhin übernimmt Fend das

Postulat, daß die Entwicklung des Men¬

schen von einer im Individuum lokalisier¬

ten inneren Dynamik bestimmt wird. Vor¬

aussetzung und Basis der in der Pubertät

aufblühenden Beschäftigung mit sich

selbst ist die Entstehung eines Ich-Be¬

wußtseins, einer epistemischen Instanz,
die das Wissen über Strukturen, Funktio¬

nen und Prozesse des eigenen Ich beinhal¬

tet. Parallel zur Entwicklung des handeln¬

den und reagierenden Ich entsteht eine

Selbstrepräsentation des Ich, die im Laufe

der Zeit zunehmend in die Handlungs¬
steuerung eingreift. In der Adoleszenz

wird die in der Kindheit noch vorhandene

„friedliche Koexistenz" von Ich und

selbstreflexivem „Selbst" zunehmend

fragwürdig. Dazu tragen biologische und

kognitive Veränderungen ebenso bei wie

alterstypische Erwartungen und Normen

der sozialen Umwelt. Ich und Ich-Be¬

wußtsein driften auseinander und erzeu¬

gen damit eine neue lebensthematische

Fragestellung, die ein ganzes Leben lang
virulent bleibt, nämlich die Frage nach der

eigenen Identität. Das Bild, das sich der

Heranwachsende von sich selbst macht,
entfernt sich von dem, was er gerne sein

möchte oder was er glaubt, sein zu müs¬

sen. Die zwischen dem Real-Selbst und

dem Ideal-Selbst wahrgenommenen Dis¬

krepanzen liefern eine produktive Dyna¬
mik für die Steuerung der eigenen Ent¬

wicklung. Sie sind zugleich verantwortlich
für eine Reihe von Eigentümlichkeiten
des Erlebens und Verhaltens in der Ju¬

gendphase, z.B. das Auseinanderfallen

von Innenwahrnehmung und Selbstdar¬

stellung nach außen, die Tendenz zur Ver¬

absolutierung des eigenen Standpunktes
oder die Wechselhaftigkeit der Stim¬

mungslagen. Der Aufbau einer eigenen
Identität erfordert eine kontinuierliche

Anpassung der individuellen Wünsche

und Ziele an die gegebenen Handlungs¬
möglichkeiten. Dies geschieht in zum Teil

heftiger Auseinandersetzung mit den Er¬

wartungen der sozialen Umwelt: Das

Selbstbild wird über Prozesse des sozialen

Vergleichs und der konsensualen Validie¬

rung ausgehandelt.

Insgesamt gibt das Schlußkapitel einen

guten Einblick in die aktuelle theoretische

Konzeption des Autors. Daß hier der Ver¬

such unternommen wird, an fast verges¬

sene Theorien der frühen phänomenolo¬
gischen Entwicklungspsychologie anzu¬

knüpfen, ist aus pädagogischer Sicht sehr

zu begrüßen. Denn die moderne Entwick¬

lungspsychologie hat bei aller Anerken¬

nung für die geleistete Forschungsarbeit
durchaus Schwächen in bezug auf die Be¬

lange pädagogischen Denkens und Han¬

delns. Insbesondere empirisch schwer zu¬

gängliche Phänomene wie die Entstehung
der personalen Identität wurden allenfalls

am Rande behandelt. Daß Fend eben

jene Aspekte betont und es gewagt hat,
den engen Rahmen empirisch-traditionel¬
ler Entwicklungsforschung zu sprengen,
macht den besonderen Reiz seiner Unter¬

suchungen aus. Seine Theorie unterschei¬

det sich zudem in zwei zentralen Aspekten
von den älteren Konzeptionen: Zum ei¬

nen begreift er die Entstehung des Selbst

nicht als ausschließlich individuumszen¬

trierten Prozeß, sondern vielmehr als so¬

zialvermittelten Konstruktionsprozeß; er

greift damit einen entscheidenden Gedan¬

ken des modernen Konstruktivismus auf.

Zum anderen sind seine Aussagen auf

eine Fülle empirischer Fakten bezogen.
Es ist schade, daß Fend die Ergebnisse
aus benachbarten Forschungsfeldern nur

sehr selektiv berücksichtigt und Theorien

und Befunde außer acht läßt, die sehr gut
mit seiner theoretischen Position harmo¬

nieren. Exemplarisch sei nur auf die mo-

tivationale Theorie der Selbstbestimmung
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von Deci und Ryan hingewiesen, die z. B.

seine Aussagen über den dynamischen
Charakter des Selbst unterstützen und

theoretisch untermauern.

Man würde der großartigen For¬

schungsleistung des Autors nicht gerecht,
wenn man das Buch ohne Kenntnisnahme

der vorausgegangenen Arbeiten für sich

allein beurteilte. Vieles von dem, was hier

angedeutet oder in kurzer Zusammenfas¬

sung referiert wird, ist an anderer Stelle

ausführlich dokumentiert. In jedem Fall

beeindruckt die Fülle des gesammelten
und aufbereiteten empirischen Materials.

Die Daten liefern eine ungewöhnlich
breite Bestandsaufnahme davon, wie sich

heutige Jugendliche fühlen und selbstkri¬

tisch bewerten, wie sie ihr Umfeld wahr¬

nehmen und auf welche Art von Zukunft

sie sich innerlich vorbereiten. In dieser

Hinsicht ergänzen die Befunde die Ergeb¬
nisse anderer großangelegter deskriptiver
Studien und repräsentativer Befragungen
(z.B. Shell-Studie). Es ist zu hoffen, daß

die Befunde und Theorien sowohl von der

Wissenschaft als auch von der Praxis auf¬

gegriffen und produktiv weiterentwickelt

werden.

Prof. Dr. Andreas Krapp

Universität der Bundeswehr München

85577 Neubiberg

Hans-Christoph Koller/Rainer Koke¬

mohr (Hrsg.): Lebensgeschichte als Text.

Zur biographischen Artikulation proble¬
matischer Bildungsprozesse. (Interaktion
und Lebenslauf. Bd. 10.) Weinheim:

Deutscher Studien Verlag 1994. 239 S.,
DM 48,-.

Arbeiten zur Biographieforschung haben

sich, besonders im Rahmen der generel¬
len Hinwendung der Sozial- und Erzie¬

hungswissenschaften zu qualitativ-empi¬
rischen Forschungsansätzen, auch im Be¬

reich der Pädagogik gut etabliert. Ihre

Schwerpunkte liegen in der Verknüpfung

von Biographie und Bildung, von Biogra¬
phie und Identität bzw. - spezieller - von

Biographieforschung und Erwachsenen¬

bildung (als Überblick vgl. H.-H. Krü-

ger/W. Marotzki: Erziehungswissen¬

schaftliche Biographieforschung. Opla¬
den 1995). - Diese Entwicklung wird

aller Voraussicht nach noch gefördert
werden durch die im Januar 1995 erfolgte
Einrichtung einer Arbeitsgemeinschaft
(auf Zeit) .Erziehungswissenschaftliche

Biographieforschung' innerhalb der

Deutschen Gesellschaft für Erziehungs¬
wissenschaft.

Auch die vorliegende Veröffentlichung
will einen Beitrag zum Verhältnis von Bio¬

graphie und Bildung leisten. Im Vergleich
zu anderen Arbeiten bzw. Übersichtsbän¬
den weist sie jedoch eine spezifische Ei¬

gentümlichkeit auf, die sich aus der Ab¬

sicht der Beteiligten ergibt, „an einem

gemeinsamen Korpus biographischer In¬

terviews unterschiedliche theoretische

und methodische Zugänge zu erproben"
(S. 9). Damit ist zugleich eine Zielformu¬

lierung benannt, deren Verwirklichung
meines Wissens bisher nur einmal auf an¬

nähernd vergleichbare Weise angestrebt
wurde, nämlich im von Th. Heinze,
H.W. Klusemann und H.-G. Soeffner

edierten Band Interpretation einer Bil¬

dungsgeschichte' (Bensheim 1980). Dort

wie hier liegt ein biographischer Text vor,

der von Interpreten aus verschiedenen

Disziplinen mit unterschiedlichen theore¬

tischen Vorstellungen und Methoden be¬

arbeitet wird. Konkret bedeutet dies für

den vorhegenden Band, daß er Aufsätze

von drei Autoren (Schütze, Koller und

Kokemohr) und einen (englischsprachi¬
gen) Beitrag einer polnischen Autoren¬

gruppe (PlOTROWSKl/CzYZEWSKl/ROKUS-
zewska-Pawelek) umfaßt, die sich der

Textinterpretation widmen, zuzüglich ei¬

nes vierseitigen Kommentars zum Beitrag
von Kokemohr (von Prawda) sowie eine

Kritik am narrativen Interview als Verfah¬

ren der Texterhebung von Marianne


